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von Hans Bärtsch

Zuerst zu dem, was handfest 
ist. Wie der Zweckverband 
regionales Pflegeheim Sar
ganserland mitteilt, ist der 
Bezug des Neubaus abseh

bar. Zurzeit würden die Ausbauarbei
ten ausgeführt, anschliessend die Räu
me ausgestattet und möbliert. Dem
nächst würden Küche und Lingerie 
provisorisch im Untergeschoss des 
Neubaus untergebracht. Mit dem 
eigent lichen Bezug des Neubaus könne 
nach den Sommerferien begonnen 
werden. Zuerst zieht die Administra
tion ein, wie es in der Medienmittei
lung heisst. Darauf folge der Umzug 
von 40 PflegeheimBewohnerinnen 
und Bewohnern.

Nach dem Bezug des Neubaus wird 
mit dem Umbau und der Erneuerung 
des Altbaus begonnen. Diese Arbeiten 
werden etwas mehr als ein Jahr bean
spruchen, sodass der «neue Altbau» 
Ende 2019 wieder bezogen werden 
kann. Dann wird das regionale Pflege
heim Platz bieten für rund 80 Bewoh
nerinnen und Bewohner. Aufgrund der 
bisherigen und der vorgesehenen 
Arbeitsvergaben ist gemäss Mitteilung 
davon auszugehen, dass der Kostenvor
anschlag von 26,8 Millionen Franken 
eingehalten werden kann. Die einge
rechnete Reserve von 800 000 Franken 
werde voraussichtlich benötigt, «weil 
für die Ausstattung mehr Mittel erfor
derlich sein werden als ursprünglich 
angenommen» – mit Ausnahme der 
Betten müsse die gesamte Ausstattung 
praktisch vollständig erneuert werden. 
Laut dem Verwaltungsrat des Zweck
verbands «ist das anspruchsvolle Bau
projekt in baulicher und finanzieller 
Hinsicht auf einem guten Weg».

Betrieb stets weitergeführt
Die Bauarbeiten für die Erneuerung 
und Erweiterung des regionalen Pfle
geheims laufen seit Anfang 2016. Der 
Rohbau des Neubaus steht seit knapp 
einem Jahr. Der Betrieb im Altbau wur
de während der ganzen Bauphase 
«unter nicht immer einfachen Bedin
gungen weitergeführt», wie es heisst. 
Die Bewohnerinnen und Bewohner, 
aber auch das Personal des Pflege
heims hätten sehr viel Verständnis für 
die Umstände gezeigt.

Während das künftige Pflegezent
rum mit der Erweiterung sein neues 
Erscheinungsbild nun also immer kon
kreter zeigt, läuft hinter den Kulissen 
die Diskussion um die zukünftige Aus
richtung des Betriebs. Und die befindet 
sich im Moment in einer entscheiden
den Phase. Konkret geht es um die He
rausforderung Langzeitpflege. Die Mit
glieder des Zweckverbands regionales 

Pflegeheim Sarganserland – die Ge
meinden Bad Ragaz, Pfäfers, Sargans, 
Mels, ViltersWangs und Flums – sind 
der Überzeugung, dass es nur mitein
ander geht. Im Fachjargon ist von inte
grierter Versorgung die Rede. Darunter 
ist die Koordination der ambulanten 
und stationären Angebote in der gan
zen Region zu verstehen – also die Zu
sammenarbeit möglichst aller Alters 
und Pflegeheime im Sarganserland so
wie der regionalen Spitex.

Alleingang von Walenstadt
Was schon einmal feststeht, ist das Ab
seitsstehen von Walenstadt. Dort ist 
ein eigenes neues Alterszentrum ge
plant. Synergien will man vor allem 
mit dem Spital nutzen, auf dessen 
Areal das Alterszentrum zu stehen 
kommen wird. In Quarten hat mit dem 
neuen Gemeindepräsidenten (Erich 
Zoller) ein Umdenken stattgefunden. 
Nachdem die Gemeinde am Nebensee 

vor ein paar Jahren aus dem Pflege
heimZweckverband ausgestiegen ist, 
wird nun wieder Interesse an einer re
gionalen Zusammenarbeit im Bereich 
Langzeitpflege signalisiert, wie es an 
einer Informationsveranstaltung vom 
Mittwoch hiess. Der grösste Knack
punkt aber ist die Spitex Sargan ser
land, ohne die eine integrierte Versor
gung im Sarganserland an Grenzen 
stossen würde.

Für eine koordinierte integrierte 
Versorgung im Sarganserland spre
chen gemäss Guido Fischer, Gemeinde
präsident von Mels und Präsident des 
PflegeheimZweckverbands, dass so die 
Gefahr einer Fehlplanung bei der re
gionalen Betten/Angebotsplanung mi
nimiert werden könne. Mit einem soge
nannten Case und CareManagement 
könnten die ambulanten und stationä
ren Angebote kommunal und regional 
koordiniert werden – immer im Hin
blick auf die individuellen Bedürfnisse 

der Klientinnen und Klienten. Wohnen 
mit Service, um ein Beispiel zu nen
nen, könnte neue Möglichkeiten eröff
nen. Im Raum WilBronschhofen gibt 
es das Modell integrierte Versorgung 
bereits. Ein Vertreter von Thurvita be
tonte insbesondere, wie wichtig die 
Spitex dabei ist mit ihren spezifischen 
Qualitäten.

Mittels Fragebögen ist der Ball im 
Sarganserland nun den Gemeinden 
und dem SpitexVorstand zugespielt, 
um zu eruieren, ob und wenn ja, in 
welche Richtung eine gemeinsame 
Entwicklung möglich sein wird. Die 
Antworten werden bis Sommer ausge
wertet sein. Dann wird sich weisen, ob 
die Beteiligten bereit sind, den Weg zur 
verstärkten Zusammenarbeit weiter
zugehen. «Es wäre erfreulich, wenn der 
Schwung der intensiv laufenden Bau
arbeiten beim Pflegeheim in dieser Zu
sammenarbeit ihre Fortsetzung finden 
könnte», sagt Fischer.

Es geht vorwärts: Im Sommer ist der Neubauteil des regionalen Pflegeheims in Mels (vorne) bezugsbereit.

Regionales Pflegeheim 
nimmt Gestalt an
Die Bauarbeiten beim regionalen Pflegeheim Sarganserland in Mels machen  
Fortschritte. Nach den Sommerferien können die Bewohnerinnen und Bewohner 
vom Altbau in den Neubau umziehen. Derweil laufen hinter den Kulissen  
die Diskussionen um die Verstärkung der regionalen Zusammenarbeit.

Bärtsch übernimmt auch Feuerwehr Bad Ragaz
Weil sich für den bisherigen Feuerwehrkommandanten von Bad Ragaz, Werner Furger, kein Ersatz finden liess, übernimmt  
Thomas Bärtsch interimsmässig das Kommando über die Feuerwehr im Kurort. Die Suche nach einer langfristigen Lösung dauert an.

Bad Ragaz.– Seit gestern Donnerstag, 
1. März, hat der Kommandant der Feu
er wehr Pizol Thomas Bärtsch, auch das 
Kommando über die Feuerwehr Bad 
Ragaz inne. Allerdings nur befristet bis 
Ende 2018, mit einer Verlängerungs
möglichkeit um ein Jahr. Wie Gemein
derat und Feuerschutzkommission FSK 
Bad Ragaz mitteilen, sei die Suche nach 
einem langfristigen Nachfolger für den 
auf Ende Februar demissionierten 
Kom mandanten Werner Furger bisher 
erfolglos gewesen. «Nach der Kündi
gung des bisherigen Feuerwehrkom
mandanten läuft die Suche nach ei
nem geeigneten Kommandanten für 
Bad Ragaz nicht so einfach», heisst es 
in einer Medienmitteilung. 

Die FSK Bad Ragaz habe in den ver
gangenen drei Monaten schmerzlich 
erfahren müssen, wie schwierig es ist, 
einen Kommandanten für die Feuer

wehr zu finden. Den Umstand dafür 
schreibt die Kommission dem zeitli
chen Aufwand zu, den ein Feuerwehr
kommandant zu bewältigen hat. 

Wie es weiter heisst, seien interne 
und externe Lösungen gesucht wor
den, sogar über die Kantonsgrenze hi
naus. Im Sinn der Nachbarhilfe habe 
man in Zusammenarbeit mit Fritz 
Thuner, Präsident der Feuerschutz
kommission FSK Pizol, und seinen 
Kommissionsmitgliedern, den Feuer
wehroffizieren und der FSK Bad Ragaz 
«und dank der Unterstützung der poli
tischen Gemeinden Mels, Sargans und 
ViltersWangs eine befristete Lösung 
gefunden».

Entlastung geplant
Mit der Kommandoübernahme durch 
Bärtsch könne der Feuerwehrbetrieb 
mindestens in diesem Jahr normal 

weiter laufen. Denn die drei Gemein
den Mels, Sargans und ViltersWangs 
haben den Auftrag von Bärtsch bis En
de Dezember 2018 zugesichert. Ge
meinderat und FSK versichern im Ge
genzug, dass die Übergangslösung von 
den Offizieren der Feuerwehr Bad Ra
gaz mitgetragen wird. «Namentlich 
wird dem Kommandanten Bärtsch der 
stellvertretende Kommandant Marc 
Walliser zur Seite stehen.»

Ferner soll der Kommandoposten 
künftig entlastet werden, indem die 
Rathausverwaltung dem Kommandan
ten die Administration abnimmt. «Dies 
wird bereits zu einer merklichen Ent
lastung des Kommandanten führen», 
sind sich Gemeinderat und FSK sicher. 
Auch könne der Arbeitsaufwand des 
Kommandanten damit spürbar redu
ziert werden, was das Interesse eines 
potenziellen Anwärters an der Kom

mandantenstelle laut Gemeinderat 
Göpfi Triet steigern wird. Es sei der ers
te Schritt zur Lösungsfindung.

Keine 100-Prozent-Stelle möglich
Wie der Bad Ragazer Gemeinderats
schreiber Mario Bislin auf Anfrage er
klärt, habe Furger bei der FSK um den 
Ausbau seiner Funktion zu einer 
100ProzentStelle gebeten. «Im Miliz
system ist es allerdings kaum möglich, 
die Stellenprozente eines Komman
danten zu beziffern», so Bislin. Nun 
wolle Furger neue berufliche Heraus
forderungen annehmen. Weil seine 
weitere berufliche Laufbahn bereits ge
sichert sei, sei es Furger nicht möglich, 
seine Amtszeit zu verlängern, bis eine 
langfristige Lösung für seine Nachfolge 
gefunden ist.

Furger war 13 Jahre lang Komman
dant der Feuerwehr Bad Ragaz. Seine 

Kündigung habe die FSK und die Ge
meinde mit Bedauern zur Kenntnis ge
nommen. «Mit Werner Furger verliert 
die Feuerwehr einen engagierten und 
kompetenten Kommandanten.» Nun 
übergebe der Fachmann «eine sehr gut 
ausgebildete und topmodern ausgerüs
tete Feuerwehr Bad Ragaz» in die Ver
antwortung des nächsten Fachmannes 
– «ein Glücksfall für Bad Ragaz», kom
mentieren Gemeinderat und FSK. «Bei
de Kommandanten haben einen aus
gezeichneten Ruf in der Region und 
sind in ihrer Funktion nicht nur Fach
männer, sondern auch engagierte Vor
bilder für ihre Mannschaften», heisst 
es weiter. 

Mit der Übergangslösung bekom
men die FSK unter dem Präsidium von 
Göpfi Triet und die Feuerwehroffiziere 
etwas Zeit, eine mittel bis langfristige 
Lösung zu finden. (mik)

Salt hält an 
Antenne fest
Gegen die geplante  
Mobilfunkanlage in einer 
Bad Ragazer Wohnzone 
sind diverse Einsprachen 
eingegangen. Die Salt hat 
aber nicht vor, von dem 
Projekt abzusehen.

von Michael Kohler

Bad Ragaz.– Der Mobilfunkanbieter 
Salt Mobile SA stösst mit seinem Vor
haben, eine Mobilfunkantenne in ei
nem Wohnquartier in Bad Ragaz zu er
richten, auf Widerstand. Über 30 Ein
sprachen, darunter auch eine Sammel
einsprache der IG Stopp Neubau Mobil
funkanlage, sind bei der politischen 
Gemeinde Bad Ragaz während der 
Auflagefrist gegen das Bauvorhaben 
der Salt eingegangen (Ausgabe vom 
7. Februar). Entgegen den Forderungen 
der Einsprecher hält die Salt an ihrem 
Vorhaben fest, die Anlage wie geplant 
zu errichten, bestätigt Benjamin Pe
trzilka, Medienbeauftragter der Salt, 
auf Anfrage. «Dass sich bei Bauvorha
ben Widerstand regt, ist in der Schweiz 
Usus», erklärt er.

Die Einsprachen im Kurort gründen 
etwa auf Bedenken wegen der von der 
Antenne ausgehenden Strahlung, ge
sundheitlicher oder auch privatwirt
schaftlicher Natur. So zweifeln die Ein
sprecher an der Richtigkeit der im Bau
gesuch der Salt Mobile SA dargestellten 
Werte und Angaben. Sie seien unzurei
chend verifiziert. Die Salt lässt sich 
aber nicht beirren. «Sofern alle öffent
lichrechtlichen und immissionsrecht
lichen   Bestimmungen    eingehalten wer
den, kann die Baubewilligung für eine 
Mobilfunkantenne nicht verwehrt wer
den», so Petrzilka.

Rechtsstreit denkbar
Im äussersten Fall wird es zum Rechts
streit zwischen Bauherrin und Ein
sprechern kommen. Auch dafür ist die 
Salt Mobile SA bereit. «Auch andern
orts in der Schweiz ist es bereits zu 
mehrmonatigen oder jährigen Rechts
streiten gekommen», erklärt der Salt
Mediensprecher mit dem Verweis, dass 
seine Aussage «natürlich rein hypothe
tisch» sei. Bis es aber so weit kommt, 
steht erst noch eine Menge bürokrati
sche Arbeit bevor. 


